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Melanchthons bisher meınnes Wissens „gleich nach !] seinem Tod“ gedruckt De-
gegnet nach TE gegenteiligen, unbewile-beispiellosen Beitrag SA „allgemeınen, Behauptungen In den Melanch-iImmer wieder international verstandenen
thon-Artikeln der Lexika BBKL unKulturgeschichte“ (6) geleistet. Dieser

kann hier N1IC In vollem Umfang gewWUÜr- LThK> SOWI1E TITRE Schule un Kirche
digt werden. DIie folgenden ergänzenden übrigens endlich wieder korrekt nach der
Bemerkungen einigen Graphiken VOIL, Quellenlage: Brockhdus$s Enzyklopädie“
wıe ich en besonderem Interesse, SO- [1998|] 460b lanonym]!) Dieser 1te

omMm auf iruhen Bildnissen Melanch-len Schwinges Verdienst nicht schmälern,
Oons offensichtlich N1IC OTL; anders alsvielmehr akzentuleren un! L1UTLTE punktuell

weiterführen. Eingehende Analyse VCI- „Germanlae Phoen1x“, der 1569, 1587/,
diıente späater einmal der prächtige, grolSs- 1648, 1669 un 1674 egegnet (SO nannte

formatıge (daher unvermeidlich jel Melanchthon 1610 1mM Vorwort seinem
eın reproduzlerte) „Bilderbogen ZUT Re- Apk-Kommentar übrigens uch 1aS

den chwinge Hoe Vo  — oenegg!), un! „Lumen Germa-formationsgeschichte“, Mmae:; das auft dem mıt Recht als „selten“ohl zutreifend mıt dem Toleranzpatent
Joseph IL VOo  — 1781 In Verbindung Tng bezeichneten Heidelberger 1C. VO.  —

(NrT. 3: 16£.) DIie hier un vielem STE (vgl 45, 461 un 761} Schwinge hat
derem erscheinende Gruppe VO  e „sechs amı 1ne Fülle VO  - Material beigebracht,
Theologen des I:# Aält sich dentill- das melınen Versuch über „Dıie Bezeich-
zieren als die 1Im Kloster VeTSaIl- NUN$S Melanchthons als Praeceptor Ger-

manlae* Melanchthonbild un Me-melten ater der Konkordienformel (die
mögliche Vorlage dieses Teilstücks des Öf- lanchthonrezeption 1ın der Lutherischen
fensichtlich irenisch-gesamtprotestanti- Orthodoxie un 1MmM Pietismus, Wittenberg
schen un doch dem Luthertum freund- 1999 berichtigt un! erweitert. Die: wI1e
ich zugewandten akates 1st In einer Fas- bei Ausstellungskatalogen üblich, dem

Zeitdruck geschuldete Fehlerliste 1st nicht
Dıie Konkordienformel 1mM FürstentumSUNg VO  —; 1F 7 abgebildet bel Inge ager, vollständig, doch kann der aufmerksame
Braunschweig-Wolfenbüttel, Öttingen eser stehengebliebene Irtumer selbst
1993, * 1) DIie 36, rechts 1ın einem korrigleren, weshalb aul ıne Errata-Liste
ega aufgestellten theologischen un! h1s- verzichtet sel
torischen Bucher (eine Art Minimal- der Burgdorf heı Bern Theodor Mahlmann
Idealbibliothek; darunter wieder die KOon-
kordienformel!) ließen sich anhand der
Rückentitel sicherlich theologiegeschicht-
ich aufschlußreich identinzieren un auf Sommer, Ramner: Hermann Von Wied. rzbi-
den Inhalt des akates beziehen. Zu schof Un Kurfürst VonNn Köln, T
dem bekannten, au{f Hans Troschel Tf Schriftenreihe des Ver-
rückgehenden Jubiläumsstich VO  F 1647 1NSs für Rheinische Kirchengeschichte
(Nr. 1 : 5.8—11 1st Schwinge leider 142), öln (Rheinland-Verlag) 2000,

509 w geb., ISBN 3-7927-17838-3die eingehende, respektvolle Untersu-
chung entigangen, die WITr uth Kastner
verdanken: Geistlicher Rauffhandel DIie Evangelische Kirche 1mM Rheinland
Oorm un! un  107 der illustrierten Flug- besitzt ıIn Rengsdori bel Neuwied ıne 1a-
blätter ZU Reformationsjubiläum Vo  - gungsstäatte mıiıt dem amen „Haus Her-
1617 In ihrem historischen un! publizist1- I1a1lll Vo  - Wied“ Tatsächlich 1st der ESS)
schen Kontext, Frankfiurt /Bern als evangelischer Christ gestorbene Köl-

ı818 Erzbischof{f mıiıt dem VO Bucer un!1982, 261 Dıie Vin hebt die „hervor-
ragende ualıtat  4 BED un! überzeu- Melanchthon verlalsten „Einfältigen Be-
gungskräftige Gestaltung wWI1e weıte un! denken“ VO  z 1543 un mıiıt seinem Her
ange Verbreitung hervor. S1e hat diesen scheıiterten Kölner Reformationsversuch
Stich uch beschrieben 1ın Deutsche illust- ıne Gestalt der rheinischen evangeli-
rerte. Flugblätter des un Jas: hg schen Kirchengeschichte, die mıiıt

Clarenbach ZWarLl einen Martyrer, berolfgang Harms, München 1980, 2161
keinen Refiformator auizuweisen hat Her-Zu dem bekannten ‚Reformatorenbild‘

mıiıt seinen wel orlagen Vo  - 1wa 1620 INa VO  — Wied ber uch ine
und 1640 (Nr. S, }2%:) außlßere ich mich katholische eite: auf die Gerhard
1n meinem Beitrag Hiıeronymus Zanchi Goeters 1986 In einem Aulsatz „Der ka-
ıIn dem olfenbütteler Kongreßband „AT- tholische ermann VO  — Wied“ den
tes PT Scientlae“ Druck) Schließlich „Monatsheften füur Evangelische Kirchen-
sel darauf verwlesen, dals chwinge (nach geschichte des Rheinlandes“ aufmerksam
dem unbeachtet gebliebenen ilhelm machte. Hıer knüpfit erl d der ıine
Hammer erstmals!) zeıgt, dafs der Titel Biographie des AT als üuniter Sohn des
‚Praeceptor Germanlae‘ für Melanchthon Graifen Friedrich VOoO  — Wied geborenen
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KÖölner Kurfürst-Erzbischof{fs DIS 1539 VOI- SCIH befifreit werden konnten ert Wwel-
legt 1539 Wal das Jahr des Frank{iurter felt, ob Cc5 e1ım Paderborner Aufstand VO  }
Anstandes und der Bundesversammlung 1332 „geistliche Erneuerung“ und
des Schmalkaldischen Bundes In Tank- nicht L1UT „angestauten über
iurt Main, der eın Vertreter des die sozialen Zustände, vornehmlich uüuber
Erzbischof{fs teilnahm, bevor ermann die wirtschaftlichen Privlegien un

Machtpositionen des Klerus“ (268) Q1Ng.1540 in Hagenau mıiıt BucerM
trat ert. fügt noch einen Überblick uüber Diese Ta annn hler unerortert bleiben;
die Zeıit der Hinwendung Hermanns ZUL[r wichtig ISt, dals un Hochstifit ader-
Reformatıon un über den 1539 beginn- Orn nach 15372 wieder fest die alte
enden Kölner Reformationsversuch Kirche gebunden und blieben
hinzu. Das Jahr 1539 erscheint als Zasur. Fraglic cheıint ert auch, inwlileweılt

ert verfolgt das en Hermanns, De- ermann die treibende Kraft bei der Nıe-
derschlagung des Paderborner Au{istandsginnend mıiıt erkun und Jugend, der
WäAäl. ET sieht die Drahtzieher In den kur-Wahl ZU Erzbischo{f VO  - oln 1315 der

Königskrönung Karls 1520 In Aachen kölnischen aten un mutmalst, dafs Her-
ermann WAal der Coronator dem Streıit INanıl, sich ihnen lediglich anschlofs
mMIt der Reichsstadt oln den Einritt Engagılert zeigte sich ermann In seiner
des Erzbischoi{is, der ea  1072 auf die katholischen Zeıt für kirchliche Reformen.

„Aber 6s jene Reformen 1Im Bereichformatorische CW! un dem Ket-
der Jurisdiktion un! Verwaltung, für diezerprozels Clarenbach un

ermann Fliesteden De  3 Begehren der schon se1t Jahren P126  Literarische Berichte und Anzeigen  Kölner Kurfürst-Erzbischofs bis 1539 vor-  gern befreit werden konnten. Verf. zwei-  legt. 1539 war das Jahr des Frankfurter  felt, ob es beim Paderborner Aufstand von  Anstandes und der Bundesversammlung  1532 um „geistliche Erneuerung“ und  des Schmalkaldischen Bundes in Frank-  nicht nur um „angestauten Unmut über  furt am Main; an der ein Vertreter des  die sozialen Zustände, vornehmlich über  Erzbischofs teilnahm, bevor Hermann  die  wirtschaftlichen Privilegien und  Machtpositionen des Klerus“ (268) ging.  1540 in Hagenau mit Bucer zusammen-  traf. Verf. fügt noch einen Überblick über  Diese Frage kann hier unerörtert bleiben;  die Zeit der Hinwendung Hermanns zur  wichtig ist, daß Stadt und Hochstift Pader-  Reformation und über den 1539 beginn-  born nach 1532 wieder fest an die alte  enden  Kölner  Reformationsversuch  Kirche gebunden waren und blieben.  hinzu. Das Jahr 1539 erscheint als Zäsur.  Fraglich scheint Verf. auch, inwieweit  Verf. verfolgt das Leben Hermanns, be-  Hermann die treibende Kraft bei der Nie-  derschlagung des Paderborner Aufstands  ginnend mit Herkunft und Jugend, der  war. Er sieht die Drahtzieher in den kur-  Wahl zum Erzbischof von Köln 1515, der  Königskrönung Karls V. 1520 in Aachen —  kölnischen Räten und mutmaßt, daß Her-  Hermann war der Coronator —, dem Streit  mann, sich ihnen lediglich anschloß.  mit der Reichsstadt Köln um den Einritt  Engagiert zeigte sich Hermann in seiner  des Erzbischofs, der Reaktion auf die re-  katholischen Zeit für kirchliche Reformen.  „Aber es waren jene Reformen im Bereich  formatorische Bewegung und dem Ket-  der Jurisdiktion und Verwaltung, für die  zerprozeß gegen Adolf Clarenbach und  Hermann Fliesteden. Dem Begehren der  er schon seit Jahren ( ... ) vehement ein-  Theologischen Fakultät der Kölner Uni-  getreten war. Ihre Durchführung wäre  versität nach verstärktem Vorgehen gegen  bestenfalls ein Laborieren an Symptomen  die Lehre Luthers begegnete der Erzbi-  gewesen; für Hermann aber waren sie das  schof zurückhaltend; stattdessen suchte  Herzstück kirchlicher Erneuerung“ (207f.  er 1523 und 1529 Erasmus von Rotterdain  ). Dabei ging es um die Pfründenvergabe  an seinen Hof nach Bonn zu ziehen. Die  und um die päpstlichen Provisionen, wo-  Verbrennung Clarenbachs und Flieste-  rüber der Erzbischof schon in den späte-  dens 1529, vom Kölner Rat verlangt und  ren 1520er Jahren mit Rom in Konflikt  von den Theologen der Universität ge-  geriet, was sich 1530 bei der Vergabe von  rechtfertigt, erfolgte auf Anordnung des  Pfründen in den Kölner Stiften St. Kuni-  bert und St. Andreas wiederholte. In der  „Greven“ Hilger von Spiegel, des Vorste-  hers des kurfürstlichen Schöffengerichts.  Regelung des Benefizialrechts sah Her-  Die Rolle des Erzbischofs, als Inhaber der  mann 1530 das Hauptproblem der Kir-  Blutgerichtsbarkeit weltlicher Gerichts-  chenreform, während er die auf dem  herr auch in der ansonsten seinem politi-  Reichstag in Augsburg aufgeworfenen  schen Zugriff entzogenen Reichsstadt  theologischen Fragen als bloße „appendi-  Köln, ist unklar. „Daß Hilger von Spiegel  ces“ betrachtete. „Drastischer kann die  völlige Verkennung des reformatorischen  diese Entscheidung aus eigener Macht-  Aufbruchs bei Hermann wohl kaum aus-  fälle gefällt hat, ist ausgeschlossen. Ohne  Weisung aus der erzbischöflichen Kanzlei  gedrückt werden“ (210).  konnte und durfte er in diesem brisanten  Wie ist das alles mit  em Hermann von  Fall nichts unternehmen. Die Frage, ob  Wied von 1543, dem Namenspatron des  und wieweit die Hinrichtung aber auf ei-  „Hauses Hermann von Wied“, in Verbin-  nen Befehl Hermanns zurückzuführen ist,  dung zu bringen? Verf. antwortet, Her-  Jäßt sich von den vorhandenen Quellen  mann habe sein Zusammengehen mit Bu-  her nicht beantworten. Ein solches mass-  cer und Melanchthon „nicht als konfes-  ives Eingreifen entspräche freilich nicht  sionellen Grenzübertritt verstanden“ (9)  der sonst an den Tag gelegten eher zöger-  Er habe seine Reformation im Rahmen  lichen Haltung des Erzbischofs bei der Ver-  der katholischen Kirche zu verwirklichen  folgung von Ketzern“ (189).  gesucht, sei damit aber gescheitert, weil  „die Konfessionalisierung bereits zu Be-  Verf. geht ausführlich auf die Konfron-  tation Hermanns von Wied mit der refor-  ginn seiner Reformbemühungen schon  matorischen Bewegung in Paderborn ein,  so weit fortgeschritten war, daß ihm kein  wo dieser 1532 zum Administrator des  Spielraum mehr blieb und er sich an den  Bistums gewählt wurde. Die führenden  lehrmäßigen Grenzziehungen seiner Zeit  Träger der Paderborner, von reformatori-  messen lassen mußte“ (12). Hermann von  schen Ideen gespeisten Aufstandsbewe-  Wied könne weder theologisch und poli-  tisch _ als Protestant verrechnet werden,  gung wurden von Hermann in Erwartung  noch sei er als katholisch im nachtriden-  der Hinrichtung begnadigt. Nicht begna-  digt wurden die beiden gefangenen refor-  tinischen Sinne in Anspruch zu nehmen.  matorischen Prädikanten, die aber auf ei-  Aber auch als Stammvater der Ökumene  nem Gefangenentransport von Anhän-  tauge er nicht. Habe er sich in den letzten  ZKG 114. Band 2003/1—— vehement e1In-
Theologischen Fakultät der Kölner Un1i- WAädl. Ihre Durchführung ware
versıit. nach verstärktem orgehen bestenfalls en Laborieren ymptomen
die TE Luthers begegnete der TZDI- SCWESCHI,/; Tür ermann ber sS1E das
S zurückhaltend; sta  essen suchte Herzstück kirchlicher Erneuerung” 2071.

525 un 1529 ETaSsmus VO Rotterdain el ging die Pfründenvergabe
seinen Hof nach BOoNnN ziehen. DIie un die päpstlichen Provisiıonen,

Verbrennung Clarenbachs un: Fhieste- rüber der Erzbischo{f schon In den spate-
ens 1529 VO Kölner Rat verlangt un TCI1 1520er Jahren miıt Rom 1ın Konflikt
VO  = den Theologen der Universitat E gerlet, Wäds sich 1530 bel der Vergabe VO  -

rechtiertigt, erfolgte auft Anordnung des runden In den KOlner Stiiten St Kunıi-
bert und ST Andreas wiederholte In der„Greven“ Hilger VO  . Spiegel, des Vorste-

hers des kurfürstlichen Schöffengerichts. Regelung des Benefizialrechts sah Her-
DIie des Erzbischofs, als haber der I111anlil 1530 das Hauptproblem der Kar-
Blutgerichtsbarkeıt weltlicher erichts- chenreform, während die auft dem
herr uch In der ansonstien seinem politi- Reichstag in ugsburg aufgeworfenen
schen Zugriff eENIZOgENEN Reichsstadt theologischen Fragen als „appendi-
Köln, ist unklar. „Dals Hilger VO  - Spiegel! ces  A betrachtete „Drastischer kann die

völlige Verkennung des reformatorischendiese Entscheidung aus eigener acChAt-
Auftfbruchs bei ermann wohl kaum AUS-gefällt hat, 1st ausgeschlossen. hne

Weisung dQus$ der erzbischöflichen Kanzlei gedrüc werden“ 2710
konnte un durifte 1ın diesem brisanten Wilie ist das €es mit ermann VO  .
Fall nichts unternehmen. Die a ob Wied VO  — 1543 dem Namenspatron des
und leweılt die Hinrichtung ber aut e1- „Hauses ermann VO.  — Wied“, 1n Verbin-
L1IC.  e Befehl Hermanns zurückzuführen lst, dung bringen? Verl. antwortert, HerT-
Aalst sich VO  - den vorhandenen Quellen ILanl habe se1ın Zusammengehen mıiıt Bu-
her nicht eantworten Eın olches 11ass- CCr un Melanc  on IC als konfes-
1Vves Eingreifen entspräche freilich nicht sionellen Grenzübertritt verstanden“ (9)
der on den Tag gelegten her zOger- ET habe seine Reiormatıiıon 1m Rahmen
lichen Haltung des Erzbischoi{is bel der Ver- der katholischen Kirche verwirklichen
folgung VO  - etzern“ (189 gesucht, se1 amnı ber gescheitert, weil

„die Konfessionalisierung bereits Be-erl geht ausführlich aufi die Koniron-
tatıon Hermanns VO  — Wied miıt der refor- gnn seiner Reformbemühungen schon
matorischenW! in Paderborn C weıt fortgeschritten WAäI[l, daß ihm eın

dieser 1532 ZU. Administrator des Spielraum mehr 1e und sich den
Bıstums gewählt wurde. DIie führenden ehrmälsigen Grenzziehungen seiner Zeıt
ager der Paderborner, VO  } reformatori- INESSECI lassen mußte  M (42) ermann VO  -
schen een gespeisten Au{fstandsbewe- Wied könne weder theologisch un poli-

ASE als Protestant verrechnet werden,gulg wurden VO.  - ermann ıIn Erwartung
noch se1 als katholisch 1Im nachtriden-der Hinrichtung begnadigt. Nicht egnNa-

digt wurden die beiden geflangenen refor- tinischen Sinne In Anspruch nehmen.
matorischen Prädikanten, die ber auti e1- ber uch als Stammvater der ÖOkumene
1E Gefangenentransport VOoO NnNan- nicht. abe sich 1n den etzten

ZKG 114. Band 2003/1
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Jahren VOL 1539 als katholischer TZD1- eines „Repertoriıum Poenitentlarlae Ger-
scho{f 1E€ kirchliche Neuordnung be- anıcum“ publiziert, zusätzlich

als entschiedener den Personendaten und Informationen,muht, nach 1539
Reformer, der „Nnach Kooperationsverwel- eständen des Vatikanischen Archivs VCI-

die 1m Repertorium Germanıcum aus Be-

gETUN der Katholiken einseıltig mıt den
Protestanfte zusammengıng* (14) zeichnet werden, uch die deutschen Be-

Das €es 1st gut recherchiert un gul treffe aus dem Archiv der Pönitentlarıe
erlassen.begründet. Unzutreffend 1st jedoch, dafs

eın tudent, „bevor seın Studium ber gab uch andere Fragestellun-
einer der vier klassischen Fakultäten aut- CL, die dieses Archiv interessant mach-

en „sind die Dispense VO Makelnahm, zunächst einmal die artistische Fa-
kultat durchlief“ (34  — weil CS neben die- der ilegitimen Geburt untersucht WOIL-

SCI LU TENL obere Fakultäten gab törend den  a& Einer der Herausgeber des hier
Sind die geographischen Versehen, besprechenden Buches, udwıig
WE Wied eın DE oberhalb chmugge, entdeckte einen iegitim T

borenen artın Luther un tellte die
VO Koblenz“ 20 unterhalb jegt,
WE Frankreich —. Westen“ iIm Tage, ob 1es nicht der Reformator se1

IUrVO: Reich egrenzt wird (69) Archiv Reformationsgeschichte
der WEe111l ermann VO  - Wied iıne 1991, 311—-314) Wenige re spater
Reıise „VOIL Bonn aus pPCI Schiftf nach tellte ar} Borchardt fest, dals sich da-
Frankfurt Maın unternahm un! be1l einen Kleriker der 10zese Maınz

handelte un! LUr 1ine€e Namensgleichheitel „rheinabwarts In Richtung Maınz“
vorliegt (ebd 1996, 393—399) chmugge(85) fuhr. DIie kurkölnischen Territorien

umfalsten das rheinische TZSIL das Her- hat seine seinerzeit gestellte T ıIn der
ZOgLium Westfalen un! das est eckling- vorliegenden Publikation annn uch als
hausen; eın „westfälisches Erzstift“ (46) überholt Yklart voreilige Schlüsse Aaus

un! eın „lippisches SH“ (46) existierten Quellen sind Iso nicht ratsamı Der
N1IC andere Herausgeber, Filiıppo Tamburnnl1,

der Archivar der päpstlichen Pönitentlarıeoln Harm ueting
gEWESCH 1st und der 1999 starb, hat sich

seın Archiv sehr verdient gemacht,
amı Benutzern zugänglich gemacht

Tamburıint, Filıppo chmugge, LudwWI14 werden konnte, un! hat 1n zahlreichen
AÄresie und Luthertum Quellen aAUßs dem Tbeıten Forschungsergebnisse aus den

Beständen dieses Archivs vorgelegt.Archiv der Pönitentiarıe IN Rom (13 und
vorliegenden Band werden ateinli-Jh.) P Quellen un! Forschungen sche Dokumente aus der Zeıt zwischen

aus$ dem Gebiet der Geschichte,
193, Paderborn (Ferdinand 1279 un! 15836 vorgelegt der Untertitel

Schöningh) 2000, 233 5 ISBN 3-506- 1st Iso nicht ganz exakt. Der Schwer-
73269-2 unkt jeg allerdings aut den Jahren

1438 hbis 1556: wI1e Tamburini hervor-
hebt Den Quellen gehen eg! iınAls ap: LeoO X IL das Vatikanische Ge-
deutscher un: italienischer Spracheheimarchiv 1Im Jahr 18581 tür die Zeıt DISs

Zr Begınn des Pontihnkats seines Vorgän- Faus, während die Anmerkungen ın

SCIS 1US P Iso bıs 1846, für dıe WIS- Deutsch formuliert worden sind. €l
senschaft OÖlfnete (das vorher 11UI beson- Herausgeber verfalßten 1n ihren utter-

sprachen Einleitungen, In deneners zugelassenen Benutzern zugänglich chmugge den Forschungsstand skizzlert,BCWESCH War), blieben päpstliche Sonder-
während Tamburini den der publi-archive weiterhin verschlossen. Als VOI
zierten kumente zusammenlalst. DIieweniıgen Jahren das TChIV der KOongre-

gation TUr Glaubensiragen zugänglich B Quellen werlien Licht auft die Aus-
MacCc wurde (nachdem ange gehe1- wirkungen, die die Reformatıon In 9anz
Sen€; dort se1 kein Archiv vorhanden, EKuropa gehabt hat, Tamburini spricht VO.  —

weil offenbar alle en als ZU Ge- ihr als „der großen protestantischen Re-
bellion  M Unbekannte Kleriker un! Lalenschäftsgang gehörig betrachtet wurden),

-ITC te 168 grolses Auifsehen ın der egegnen In den Texten, Der uch be-
fent ichkeit. Verständlicherweise Wal J€es kannte Anhänger Roms WI1E Johannes
eım Archiv der päpstlichen Pönitentiarıe Fabrı der Johannes ochläaus; ber
anders, das se1it 1983 benutzt werden kommen uch Personen VOTL, die C mıit
annn Denn Was für Geheimnisse konnte der Inquisition iun bekamen wı1e Pıetro
INa  - In diesem Amt erwar das für Carnesecchi der Gilovannı Morone Nicht

alles, Was$ INa  — rfährt, 1st HEU; ber 1stBulse un! Gnadenerwelse zuständig ist?
doch aufschlußreich, sichDennoch hat - das Deutsche Histor1-

sche NsUutu iın Rom bere1its TEL Bände terschiedliche ersonen miıt ntragen


